
 
 
                                            Einleit ung 
 
 
 
Wenn man sich einmal niederlässt und ein wenig über dies oder jenes nachdenkt, 
kommt man nicht selten zu dem Entschluss, dass Zeit schon etwas Sonderbares ist,  
zumindest geht es mir ab und an so.  
Lässt man sich dann wirklich darauf ein, seinen Gedanken beim Grübeln freien Lauf 
zu lassen, fällt einem schnell auf, wie relativ dieser Begriff doch sein kann. 
 
Zeit. Was ist das überhaupt, Zeit? 
Beispielsweise kann ein halbstündiges Firmenmeeting, bei welchem unliebsame 
Kollegen und der cholerische Chef anwesend sind, leicht einmal doppelt so lang 
wirken, wie 30 Minuten, die man mit einem guten Freund verbringt.  
Die Anzahl der Sekunden ist in beiden Fällen gleich, was den Unterschied ausmacht, 
ist der Spaß, den man an der Sache hat.  
 
Mangelndes Interesse führt oftmals dazu, dass die Zeiger der Uhr langsamer 
vorzurücken scheinen als die Seniorenmannschaft des lokalen Fußballvereins.  
Und der Umkehrschluss dieser Tatsache ist der Grund dafür, dass ich nun, da ich 
zurückblicke, erstaunt feststelle: "Was, ich bin wirklich schon so lange in Südafrika?" 
 
Mir scheint es so, als hätte ich mich erst vor wenigen Tagen am Frankfurter 
Flughafen voller Erwartungen und Neugierde von meiner Familie verabschiedet  
und wäre dann, angekommen am Zielort, in die südafrikanische Morgenluft 
hinausgetreten.  
Tatsache ist, dass unsere Truppe jetzt schon volle acht Wochen auf fremdem Boden 
weilt, aber alles daransetzt, vertraut mit ihm und seinen Bewohnern zu werden.  
Natürlich wurden wir im Vorfeld durch Vorträge, Rollenspiele und Diskussionen sehr 
gut auf unseren einjährigen Auslandsaufenthalt vorbereitet, aber keine Theorie der 
Welt reicht auch nur ansatzweise an die Praxis heran.  
 
Um vollständig in dieses aufregende Land eintauchen zu können, genügt es nicht, 
nur vor Ort zu sein. Man muss bereit sein, sich Neuem zu öffnen und ohne 
vorgefertigte Urteile zu agieren.  
In dem Versuch, eine andere Kultur zu verstehen, sollte man in der Lage sein, 
heimische Maßstäbe beiseite zu legen und auch genügend Risikobereitschaft 
aufweisen, sich in Bereichen zu bewegen, für die man eben auch mal keine 
passende Landkarte zur Hand hat.  
Was in den kommenden Monaten stattfinden wird, dessen bin ich mir sicher, wird 
unser aller Leben verändern, auf welche Weise auch immer. 
 
Die warme, afrikanische Sonne hat es an sich, dass sie Persönlichkeiten reifen lässt. 
Wertvorstellungen werden relativiert und Horizonte werden erweitert.  
Ein Jahr Leben in völliger Abgeschiedenheit zur Heimat und innerhalb einer neuen 
Kultur, das bedeutet ein Jahr voller Selbstständigkeit, Verantwortung und 
wundervoller Erfahrungen.  
 
So viel zur Einleitung. 



 
 

Südafrika? Warum das denn?  
 

 
 
Für alle Unwissenden, die zufällig über diesen Bericht 
gestolpert sind: 
 
Mein Name ist David Bruchmann, ich bin 20 Jahre alt  
und habe mich nach Beendigung meiner Schulzeit  
dazu entschlossen, Zivildienst zu verrichten.  
 
Während meiner Suche nach einer attraktiven Stelle ließ ich meine Augen auch 
außerhalb Deutschlands umherschweifen und wurde schon bald fündig.  
Die Organisation Weltweite Initiative für Soziales Engagement e.V.  
nahm mich unter ihre Fittiche und unterstützt mich seither bestmöglich  
in meinem Bestreben, ein Jahr voller freiwilliger und sozialer Arbeit im Ausland 
absolvieren zu können. 
Unsere Wahl für das Land, welches mich nun für die folgenden 12 Monate in sich 
aufnehmen sollte, fiel auf die Republik Südafrika.  
 
Nach einigen Vorbereitungsseminaren machte ich mich also mit sieben 
Gleichgesinnten auf nach Südafrika, Standortland von vier  
WISE e.V. - Sozialprojekten. 
Neben einem Armenkindergarten in Plettenberg Bay, einem Shelter für 
Straßenkinder in Mariannhill und einer Behindertenschule in Harding findet sich hier 
auch die künftige Arbeitsstelle für Jan-Hendrik, Jonas und mich: 
 

Die Ethembeni School 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Was hat es mit dieser Schule auf sich? 
 
 
 
Die Ethembeni School wurde 1984 gegründet und ihr Motto ist  
"Phila Ufunde" (Zulu für "Lebe und Lerne"). 
 
Es handelt sich hierbei nicht um eine gewöhnliche südafrikanische Lehranstalt, 
aufgenommen werden ausschließlich schwarze Kinder, die entweder  
seh- oder körperlich behindert sind. 
 
Das System ist mit heimischen Internatsschulen zu vergleichen.  
Die Kinder wohnen und essen während der Unterrichtszeit auf dem Schulgelände 
und verlassen dieses nur in den Ferien oder zu Exkursionen. 
Es gibt verschiedene "Hostels", in denen jeweils gleichaltrige und -geschlechtliche 
Kinder untergebracht sind.  
Diese Hostels werden von den "Housemothers" regiert, eine Art Mutterersatz für die 
Kinder, verantwortlich für die Hygiene im Haus und das Wohlergehen ihrer 
Schützlinge. 
 
Der Schulkomplex ist  
ziemlich groß und jeder  
Teil ähnelt dem anderen,  
so ist es nicht 
verwunderlich, dass wir die 
ersten Tage  
über schon mal mit  
unserem Orientierungssinn 
ringen mussten, 
um unser angestrebtes  
Ziel zu erreichen. 
 
Den Tag über gibt es  
zwei größere Pausen,  
Tea Break von 10:10  
bis 10:30  
und Lunch Break  
von 12:30 bis 13:10,  
während der sich alle  
Kinder in die  
Hall begeben,  
um ihr Mittagessen  
frisch aus der  
Schulküche 
 zu verzehren. 
 
 
 
 



 
 

Und was mache ich jetzt hier? 
. 
 
 
Schon oft bin ich gefragt worden, was ich eigentlich hier zu tun habe und wie meine 
Aufgabenbereiche denn nun genau aussehen. 
 
Ich denke, der wichtigste Aspekt ist, das Grundbedürfnis aller Kindern hier zu 
befriedigen, sprich, ihnen viel Zeit zu schenken, auf welche Art auch immer.  
 
Die meisten von ihnen sehnen sich sehr nach Aufmerksamkeit und haben seelische 
Streicheleinheiten bitter nötig, da sie daheim oft nicht als vollwertige Menschen 
angesehen werden. 
Nicht selten kommt es auch vor, dass behinderte Kinder zuhause von ihren  
stärkeren Geschwistern unterdrückt werden, da sie sich nicht sonderlich gut  
wehren können und gewohnt sind, eine unterwürfige Position gegenüber allen 
Stärkeren einzunehmen.  
In manchen Fällen werden sie aber auch einfach ignoriert und vegetieren irgendwie 
neben der Familie her, vergleichbar mit einem Goldfisch in seinem Aquarium.  
Bedauerlicherweise passiert es immer wieder, dass Kinder nach den Ferien verstört 
und ohne saubere Wäsche in der Schule abgeliefert werden.  
 
Wenn man ihnen also Aufmerksamkeit schenkt und einfach mal zuhört, was sie zu 
sagen haben, auch wenn manche sehr lange benötigen, um einen Satz 
herauszubringen, ist das in meinen Augen enorm viel wert. 
 
 
Bereits am Tag unserer Ankunft sind wir von der großen Kinderschar  
leidenschaftlich aufgenommen worden.  
An dieser Stelle noch mal ein großes "Dankeschön!" an unsere Vorgänger  
(wir sind die 3. Generation), die hier während den vergangenen Jahren bereits 
wundervolle Arbeit geleistet haben.  
 
Die Kinder sind jedoch nicht die einzigen, denen geholfen werden kann. 
Wir werden ein Jahr zur Verfügung haben, den Schülern etwas mitzugeben.  
 
Die Lehrer allerdings werden viel mehr 
Zeit mit ihnen verbringen können. 
Daher finde ich es wichtig, unsere 
persönlichen Fähigkeiten und unser 
Wissen an andere weiterzugeben, die 
vielleicht mehr erreichen können, da 
ihre Arbeit an der Ethembeni School 
nicht so zeitlich begrenzt wie unsere ist. 
 
"Staff Development" nennt sich dieser 
Vorgang und die Lehrer machen auch 
schon fleißig Gebrauch davon, da sie 
wissen, dass wir stets gerne helfen. 



 
 
Mit dem letzten Ertönen der Schulglocke endet unser täglicher Einsatz jedoch 
keineswegs, wir sind immer bemüht, auch außerhalb der Unterrichtszeiten 
Ansprechpartner zu sein. 
Dieser Umstand wird von allen sehr geschätzt und so haben wir schon viele gute 
Freunde gewonnen, seien es nun Lehrer, Farmarbeiter oder Ortsansässige.  
 
 
Eines habe ich bereits sehr früh festgestellt: Hier gibt es immer etwas zu tun, man 
darf nur nicht mit verschlossenen Augen und Ohren herumlaufen.  
Das große Maß an Eigenverantwortung ist eine Sache, die ich an meiner 
Trägerorganisation sehr schätze. 
So ist es mir möglich, selbst nach Aufgaben zu suchen, die ich für unterstützenswert 
halte, auch abseits des Schulgeländes, anstatt nur einen streng verfassten Plan 
abzuarbeiten. 
 
 
 
 

 
 

Das ist Masha, ein guter Freund von uns. 
Er arbeitet in der Schulküche und hilft in der Wäscherei 

 
 
 



 
 

Südafrikanischer Alltag 
 
 
Hier in Südafrika wird mir jeden Tag neu bewusst, dass ich mich innerhalb einer 
fremden Kultur bewege. 
 
Zum Beispiel ist es mir in Deutschland noch nie passiert, mitten in einem Wäldchen 
vor einem Busch auf dem Boden zu knien, während unmittelbar neben mir ein Mann 
versucht, durch ständiges Rufen "Mr. Unwabu" aus dem Unterholz zu locken. 
Zumindest nicht im Wachzustand.  
 
Der andere Mann ist Cebo, er kennt sich sehr gut mit Reptilien aus und kann sogar 
mit ihnen sprechen.  
Vor Mr. Unwabu, dem Chamäleon, hat er ein wenig Angst, da es Magie anwenden 
kann, um seine Farbe zu verändern. 
Schlangen gegenüber ist er dagegen recht aufgeschlossen,  
gehorchen sie ihm doch aufs Wort. Jedoch weiß er, dass man sich vor der 
siebenköpfigen Schlange hüten muss, denn schaut man ihr in die Augen,  
so erstarrt man sofort zu Eis. 
 
Er hatte später sogar eine plausible Antwort parat, warum es Mr. Unwabu  
dann doch nicht für nötig gehalten hatte, uns Knienden einen kleinen 
Höflichkeitsbesuch abzustatten:  
Weil Sonntag war, meinte Cebo, ist Mr. Unwabu bestimmt in der Kirche. 
Nachdem wir ein bisschen gelaufen waren, fügte er noch etwas enttäuscht hinzu, 
dass wir an jedem anderen Wochentag bestimmt Glück gehabt hätten. 
 
 

 
 
 
Da ich gerade von 

 Tieren erzähle; davon 
 gibt es eine ganze 
 Menge hier und,  

wie nicht anders zu 
 erwarten, 
 unterscheiden sich 
 südafrikanische Fauna 
 und Flora gewaltig 
 von Deutschlands 
 Tier- und 
 Pflanzenarten. 
 
 

                                    
                                  Gecko-Alarm! 
Das ist mir in Deutschland auch noch nie passiert 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bilder sagen mehr als Worte 



Wohnsituation 
 
 
Jonas und ich sind momentan wirklich sehr gut untergebracht.  
 
Gegenüber der Schule befindet sich das Gelände des Ethembeni Training Centres, 
eine Ausbildungsstätte für junge Südafrikaner/innen.  
Hier werden sie beispielsweise in Elektrizität oder dem Tischlerhandwerk geschult. 
Der Leiter des Training Centres ist früherer Direktor der Ethembeni School.  
Ihm haben wir es zu verdanken, in einem nicht von Auszubildenden benutzten 
Zimmer unser vorläufiges Lager aufzuschlagen.  
Vorläufig deshalb, da wie planen, auf lange Sicht unabhängiger zu werden und ein 
kleines Holzhaus zu errichten. Doch darauf werde ich in einem anderen Bericht zu 
sprechen kommen, momentan ist die ganze Angelegenheit noch etwas zu neblig. 
 
Unser Zimmer hat eine riesige Grundfläche und bietet genügend Platz für zwei. 
Als wir ankamen, fanden wir Holzbetten in rauen Mengen vor. 
Diese haben wir dazu verwendet, nicht vorhandene Möbelstücke zu ersetzen.  
So sind wir nun stolze Besitzer eines Bett-Schreibtisches, von Bett-Regalen und -
Ablagen sowie Bett-Trennwänden. 
 
Die Lage unserer Wohnung ist sehr günstig, da wir in einer halben Minute auf dem 
Schulgelände sein können, jedoch auch fähig sind, Distanz zu wahren, wenn wir uns 
zurückziehen wollen. 
 
Die sanitären Anlagen sind auch gut in Schuss, wir haben Zugriff auf eine eigene 
Toilette und können morgens sogar warm duschen.  
Ein Luxus, den wir zu schätzen wissen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Ausleitung & Kontaktdetails 

 
An dieser Stelle möchte ich gerne auf meinen Südafrika-Blog verweisen. 
 
Hierbei handelt es sich um ein Tagebuch, dass ich online führe und für alle Welt 
zugänglich gemacht habe.  
Regelmäßig finden sich hier aktuelle Berichte und Bilder davon, was momentan um 
mich herum und mit mir geschieht. 
 
Diese Seite dient auch als Portal zu Homepages anderer WISE e.V. – Freiwilliger; 
nicht nur in Südafrika ist etwas los. 
 
Erfahrungsberichte wie dieser sind dazu gedacht, meinen Blog zu ergänzen. 
Wer regelmäßig beides „konsumiert“, bekommt sicherlich einen guten Eindruck 
davon, was mir täglich widerfährt.   
 
Auf meinem Blog hat man auch die Möglichkeit, mir Nachrichten zu hinterlassen. 
Selbstverständlich freue ich mich auch über Briefe, die auf dem Postwege hier 
eintreffen. Da ich auch per E-Mail zu erreichen bin, hinterlasse ich jetzt alle meine 
Kontaktdetails für Südafrika und weise noch einmal darauf hin, dass ich Fragen, 
Anregungen oder Kritik so schnell als möglich zu kommentieren versuche. 
 
 

 
.:Mein Blog:. 

 
http://davidbruchmann.wordpress.com 

 
 

.:Die Postadresse:. 
 

David Bruchmann 
c/o Ethembeni School 

Private Bag X1021 
Hillcrest 3650, KZN 

South Africa 
 
 

.:Elektronische Post:. 
 

david.bruchmann@wi-ev.de 
 
 

Nun wünsche ich allen eifrigen Lesern, die es bis hierhin geschafft haben, 
noch viel Glück bei allem, was sie tun und verabschiede mich 

mit einem lieben Gruß aus dem fernen Südafrika 
 

- David - 
 

 


